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Rückblick auf das Jahr 1901. 


Die genoſſenſchaftliche Idee hat im Jahre 1901 ihren 
Siegeslauf fortgeſetzt und iſt in immer weitere Kreiſe der 
Bevölkerung eingedrungen. Damit iſt auch geſagt, daß 
immer mehr Volksgenoſſen durch die Genoſſenſchaften in 
den Stand geſetzt werden, ihre Ausgaben zu vermindern 
und dafür Erſparniſſe anzulegen. Gerade auf dieſer Er— 
fahrung beruht die Wertſchätzung, welche die Genoſſen— 
ſchaften bei der Mehrzahl ihrer Konſumenten genießen. 
Es bleibt der zukünftigen Belehrung vorbehalten, darzu— 
legen, welch enorme Kraft den Konſumenten als Inhabern 
der eigenen Kundſchaft innewohnt und welch hohe Ziele 
durch planmäßiges Zuſammenlegen der Kaufkräfte der 
einzelnen und ganzer Genoſſenſchaften ſich noch erreichen 
laſſen. 

Aus dem Leben des Verbands ſchweizer. Konſumver— 
eine und ſeiner Glieder im Jahre 1901 wollen wir nur 
Folgendes hervorheben. 

Der Umſatz der Centralſtelle wie der Verbandsvereine 
hat in erfreulicher Weiſe zugenommen. Die Centralſtelle 
jtebt heute leiſtungsfähiger da als je und die einzelnen 

Vereine beweiſen die Erkenntnis dieſer Thatſache durch 
immer größere Berückſichtigung derſelben bei ihren Waren— 
bezügen. 

Eine glückliche Neuerung war die Verbindung einer 
Muſter⸗ Ausſtellung mit der Delegiertenverſammlung in 
Glarus. Von noch größerer Bedeutung für die zukünftige 
Wirkſamkeit der Centralſtelle wird die jüngſt erfolgte An⸗ 
ſtellung von zwei tüchtigen Verbandsvertretern ſein. Als 
ein Sieg des Verbands ſchweiz. Konſumvereine darf der 
Ausgang des Kampfes gegen den Ring der Teigwaren— 
fabrikanten bezeichnet werden. Dieſer Ring iſt heute ge— 
ſprengt und der Verband liefert Teigwaren eigener Fabri— 
kation. 


Auch im verfloſſenen Jahre waren die Konſumvereine 
gezwungen, den Kampf um ihr Recht zu führen. Die 
Konſumvereine von Luzern und Chur unterlagen zwar mit 
ihren Steuerrekurſen, dafür hat aber der Verband in Ver— 
bindung mit dem Genoſſenſchaftsbund für die Konſum— 
vereine, ja für alle ächten Genoſſenſchaften, einen ſieg— 
reichen Kampf geführt in der Frage der Beteiligung der 
Bundesbeamten an der Leitung der Konſumgenoſſen— 
ſchaften. Die entſchloſſene Haltung der unterm 14. April 
1901 in Zürich abgehaltenen, vom Schweizer. Genoſſen— 
ſchaftsbund einberufenen Proteſtverſammlung und das gute 
Recht der Genoſſenſchaften ließen keinen andern Ausgang 
erwarten. Durch den Entſcheid vom 2. Dezember 1901 
des h. Bundesrates iſt der gem Charakter der 
nur an ihre Mitglieder Waren abgebenden Genoſſen— 
ſchaften feſtgeſtellt und für die Steuerbehörden und die 
Gerichte das von den Gegner verdunkelte und beſtrittene 
Recht der Genoſſenſchaften ins helle Licht geſetzt worden. 


Noch müſſen wir zwei Schlachten erwähnen, die auf 
geiſtigem Gebiete mit der Waffe der Feder in dieſem 
Blatte ſiegreich geſchlagen wurden; die erſte galt dem 
Antikonſumverein in Baſel und die zweite dem leitenden 
Ausſchuß des ſchweiz. Gewerbevereins in Bern. Der Aus- 
gang iſt bekannt; die Atmosphäre iſt von den den blanken 
Schild der Genoſſenſchaften umſchwärmenden Miasmen für 
eine geraume Zeit gereinigt. 

Aus allen Anfechtungen ging der Verband ſchweizer. 
Konſumvereine und ſeine Glieder neu gekräftigt hervor. 
Das neue Jahr bringt den Konſumvereinen, die es wün— 
ſchen, für ihre Mitglieder ein genoſſenſchaftliches Volks— 
blatt, womit der „Schweiz. Konſum-Verein“ einen guten 
Kameraden und fröhlichen Geſellſchafter erhält. 


Die Genoſſenſchafter dürfen auf ihre im abgelaufenen 
Jahre errungenen Erfolge ſtolz ſein; noch aber warten uns 


* 


größere und ſchwierigere Aufgaben, deren Erfüllung nur 
möglich ijt, wenn Alle energiſch mitwirken und unſern hohen 
Zielen zuſtreben. Daß dies geſchehe, iſt unſer innigſter 
Wunſch am Ende dieſes Jahres. 

Zum Schluße rufen wir allen unſern Leſern ein herz— 
liches „Proſit Neujahr“ zu. B. 


S 


aftliche Nundſchau. 


ANANAS 


Die Konſumvereine bekommen Bundesgenoſſen, die 
ihnen helfen wollen, den Kampf gegen den unproduktiven 
Zwiſchenhandel erfolgreich durchzuführen. Daß aber als 
ſolche einzelne Sektionen des Gewerbevereins in Aktion 
treten, werden unſere Leſer erſtaunt ſein zu erfahren. Und 
doch iſt es ſo. In Nr. 100 der „Neuen Basler Ztg.“ 
iſt nämlich in einem Eingeſandt aus dem Kanton Thurgau 
Folgendes zu leſen: 

„Der Schreinermeiſterverein Frauenfeld und Umgebung, 
welcher bis anhin nicht ſtark an die Oeffentlichkeit getreten iſt, 
hat kürzlich den Beſchluß gefaßt, ein eigenes Ausſteuergeſchäft 
— eine Art Gewerbehalle — zu gründen. Mit Zuſammenwirken 
der entſprechenden Handwerker wird beabſichtigt, die Waren 
direkt vom Produzenten an den Konſumenten ab— 
zugeben, und die oft nicht zu geringe Proviſion 
des Zwiſchenhändlers etwas verſchwinden zu laſſen. 
Es ſoll bereits ein paſſendes Lokal gemietet worden ſein, und ein 
bezügliches Inſerat wird bald darauf aufmerkſam machen, daß 
ſchon auf Weihnachten von dieſer Quelle aus paſſende und prak— 
tiſche Geſchenke gemacht werden können.“ 

Alſo nicht nur die Konſumenten, ſondern auch die 
Produzenten empfinden das Bedürfnis nach Ausſchaltung 
des Zwiſchenhandels und ſeiner „oft nicht zu geringen 
Proviſion“; und obwohl die Möbelhändler auch zum 
„Mittelſtand“ gehören, ſchrecken die Frauenfelder Schreiner— 
meiſter doch nicht davor zurück, ſie durch eine genoſſen— 
ſchaftliche Gewerbehalle zu erſetzen und damit ebenfalls ein 
Stück des „individualiſtiſchen Staates zu zerſetzen“. Unſerer 
Anſicht nach thun die Frauenfelder Schreinermeiſter damit 
etwas ganz vernünftiges, aber der leitende Ausſchuß des 
Gewerbevereins muß in ihnen, wollte er konſequent ſein, 
räudige Schafe erblicken und ſie ausſchließen. Voraus— 
ſichtlich wird das aber nicht geſchehen und wenn jemand 
vernünftiger Weiſe aus dem Gewerbeverein ausgeſchloſſen 
werden ſollte, ſo wäre es ſein Ausſchuß, der die Gewerbe— 
treibenden mit ſeiner ebenſo thörichten wie gehäſſigen Be— 
kämpfung der Konſumvereine jo furchtbar blamiert und 
kompromittiert hat. 

Die Hintermänner im Vordergrund. Es iſt ſchon ein— 
mal geſagt worden, daß Herr Kugler-Gonzenbach in Baſel 
einer der Hintermänner der „Neuen Basler Zeitung“ ſei. 
Dieſer Herr iſt durch die in Nr. 50 ds. Bl. abgedruckte 
Erklärung des Herrn Chr. Gaß-Sturzenegger ſo ziemlich 
in den Vordergrund gezogen worden. Statt nun aber auf 
den ihm von Herrn Gaß gemachten Vorwurf der Ver— 
läumdung Klage zu erheben, ſuchte derſelbe oder einer 
ſeiner Freunde ſich ſo durchzuwinden, wie etwa ein Ka— 
minfeger durch ein zu enges Loch, worauf Herr Chr. 
Gaß in Nr. 102 der „Neuen Basler Zeitung“ folgende 
Erklärung veröffentlichte: 

„Die „Neue Basler Zeitung“ druckt in Nr. 101 aus 
dem „Basler Anzeiger“ die gegen mich gerichtete Ein— 
ſendung des Herrn G. Kugler-Gonzenbach und meine be— 
zügliche Antwort ab und fügt einige Bemerkungen bei, 
die mich nötigen, in dieſer Sache nochmals zur Feder zu 
greifen. 

Ich konſtatiere, daß die Exiſtenz eines Cirkulars der 
Verwaltung an die Milchlieferanten d. d. 28. Jan. 1893 
niemals in Abrede geſtellt wurde. Es iſt ſogar im 
„Schweiz. Konſumverein“ vom 31. Auguſt al e. veröffent- 
licht worden. Aber es wurde beſtritten, daß durch dieſes 
Cirkular den Milchlieferanten mit Entzug der Lieferung 


. 


edroht worden ſei, falls ſie ſich dem damals projektierten 

Verband von Milchgenoſſenſchaften anſchließen ſollten. Die 
Unwahrheit dieſer Behauptung kann jedermann ſelber aus 
dem Cirkular erſehen, das wörtlich lautete wie folgt: 

„Das gegenwärtig obwaltende ungeſunde Zollver— 
hältnis zwiſchen der Schweiz und Frankreich muß ohne 
Zweifel auch auf die Marktlage der Milch und Milch— 
produkte Einfluß haben. 

Da jedoch zur Stunde die Situation in dieſer Be— 
ziehung zu wenig abgeklärt iſt, um beſtimmte Anhalts— 
punkte zum Abſchluß neuer Milchkäufe aufſtellen zu können, 
ſo ſehen wir uns vorderhand veranlaßt, den mit Ihnen 
dermalen in Kraft beſtehenden Milchkaufvertrag auf 
Ende April nächſt zu künden und für die neuen Milch— 
lieferungen durch Ausſchreibung Konkurrenz zu eröffnen. 

Wir hoffen jedoch, unſere bisherige Geſchäftsver— 
bindung auf eine fernere Vertragsdauer erneuern zu 
können und gewärtigen, daß Sie uns durch Ihre be— 
zügliche Bewerbung hiezu Anlaß bieten werden. 

Sie werden daher erſucht, uns bis Ende Februar 
nächſthin mitzuteilen, welchen Preis per Liter Sie für 
ein neues Vertragsjahr aufſtellen; gleichzeitig wollen 
Sie uns auch das Quantum gefl. angeben, das Sie im 
nächſten Sommerhalbjahr liefern möchten“. 

Wie man ſieht, enthält dieſes Schreiben von der an— 
geblichen Drohung auch nicht eine Spur. Nun behauptet 
Herr Kugler, dieſe Drohung ſei in einem zweiten Cirkular 
ausgeſprochen worden. Aber er jelber giebt zu, daß er 
niemals ein ſolches Cirkular in Händen gehabt habe, und 
kann niemanden nennen, der ein ſolches geſehen haben will, 
als den ſchon vor mehreren Jahren verjtorbenen Landrat 
Itin von Arisdorf. Dem gegenüber erkläre ich mit aller 
Eutſchiedenheit, daß von der Verwaltung des Allgemeinen 
Konſumvereins niemals ein derartiges Cirkular verſandt 
wurde. Die Andeutungen, die Verſendung habe vielleicht 
ohne mein Wiſſen hinter meinem Rücken ſtattgefunden, 
oder ich könne mich bei meinem Alter wegen Gedächtnis— 
ſchwäche vielleicht nicht mehr recht an jene Vorgänge er— 
innern, ſind lächerliche Ausreden, über die ich kein Wort 
verliere. 

Wer einen andern öffentlich unehrenhafter Handlungs— 
weiſe beſchuldigt, hat ſeine Behauptungen zu beweiſen. 
Alſo heraus mit Ihren Beweiſen, Herr Kugler, wenn Sie 
ſolche haben, und laſſen Sie das Gericht zwiſchen uns ent— 
ſcheiden. Oder geſtehen Sie, daß Sie ſich von der Un— 
richtigkeit Ihrer Anſchuldigungen überzeugt haben und 
nehmen dieſelben zurück! Thun Sie keines von beiden, 
ſo bleibt der Vorwurf der öffentlichen Verläumdung und 
groben Unwahrheit auf Ihnen ſitzen und dann — habe 
ich mit Ihnen nichts mehr zu thun. 

Baſel, den 19. Dez. 1901. 

Chr. Gaß-⸗Sturzenegger. 

Wenn ſonſt der Dachsbau ausgeräuchert wird, jo 
ſpringt der Dachs heraus; ob aber Herr Kugler-Gonzen— 
bach jetzt klagen oder revozieren oder den erhobenen Vor— 
wurf auf ſich ſitzen laſſen wird, das wird ſich bald zeigen! 


Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten bei Bülach. Im 
Jahre 1893 haben eine Anzahl Vegetarier fich in der 
Nähe von Bülach im Kanton Zürich niedergelaſſen, um 
daſelbſt Obſt- und Gartenbau zu treiben. Sie bildeten 
zu dieſem Zwecke eine Genoſſenſchaft, kauften ein Bauern— 
gut, arrondierten dasſelbe durch einige Zukäufe und richteten 
das Land für ihre Pflanzungen her. Dabei wäre an und 
für ſich nun nichts beſonderes. Intereſſant iſt nur die 
Organiſation, die die Leute ihrer Genoſſenſchaft gegeben 
haben. Wir ſehen nämlich in dieſer den erſten Verſuch 
einer „Siedelungsgenoſſenſchaft“. Dieſer Ausdruck wird 
den wenigſten Leſern bekannt ſein. Auch den Gründern 
des „Heimgartens“ war er nicht geläuſig. Sie haben erſt 
ſpäter erfahren, daß die von ihnen geſchaffene Organiſations— 
form derjenigen entſpricht, der ein jüngerer volkswirtſchaft— 


licher Schriftſteller“) den Namen „Siedelungsgenoſſenſchaft“ 
egeben hat. Was verſteht er darunter? Ein genofjen- 
ae Syſtem, das folgenden Bedingungen genügen 
muß: 
1. durchweg (lokal und ſozial) konſumvereinsfähige Be— 
völkerung; 
2. Anerkenntnis des Rechtes auf Arbeit; 
3. Monopol des Marktes; 
4. a. Ausſchluß der Konkurrenz von Unternehmerge— 
geſchäften; 
b. Ausſchluß der Konkurrenz gleichartiger Betriebe 
überhaupt; 
e. kleine Anfänge der Produktivgenoſſenſchaft; 
5. Organiſation des Kredits; 
6. ideale Rohſtoffgenoſſenſchaft; 
7. ideale Werkgenoſſeuſchaft; 
8. ideale Magazingenoſſenſchaft; 
9. Ausſchaltung der Bodenrente; 
10. Selbſthilfe auf dem Wege friedlicher Reform; 
11. Formwirkung (volkswirtſchaftliche Wirkſamkeit). 
Man ſieht, eine ganze Anzahl von Bedingungen, 
darunter ſolche von ſchwerwiegender Bedeutung, und es 
wird jedem einleuchten, daß eine Organiſationsform, die 
alle dieſe Bedingungen zu erfüllen im Stande iſt, ein 
weitgehendes Intereſſe bei allen ſozial denkenden Kreiſen 
beanſpruchen muß. Das iſt der Grund, weshalb wir heute 
die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf dieſen Gegenſtand 
lenken wollen. Die Obſtbaugenoſſenſchaſt Heimgarten hatte 
nämlich in ihrer Organiſation von Anfang an die meiſten 
dieſer Bedingungen ſchon erfüllt, für einige andere hat ſie 
die Möglichkeit erſt ſpäter geſchaffen, als fie die Notwendig- 
keit dafür einſah. Sie hat nun all die Jahre hindurch 
ſchlecht und recht beſtanden, hat durchaus günſtige Erfolge 
in ihrer Arbeit aufzuweiſen und iſt trotzdem in der weiteren 
Oeffentlichkeit nicht bekannt geworden, weil ſie ſich lieber 
nur an den kleinen Kreis der Vegetarier wandte. Jetzt 
ſoll es allerdings damit anders werden. Es liegt durch— 
aus kein Grund vor, warum gerade eine ſolche Organiſation 
nur für Anhänger des Vegetarismus reſerviert werden ſolle; 
im Gegenteil hat die Erfahrung gezeigt, daß unter dieſen 


) Dr. Franz Oppenheimer in einer Schrift: Die Siedelungs— 
genoſſenſchaft. 


Leipzig. Duncker & Humblot. 1896. 


nur wenige geeignete Genoſſenſchafter zu finden ſind, zu⸗ 
mal die meiſten durch Krankheit genötigt dieſe Lebens— 
weiſe annehmen mußten und daher körperlich uicht die 
nötigen Eigenſchaften zur Ausübung des Objt- und Garten- 
baues mitbrachten. Dieſe Erwägungen khaben die Leute 
in Heimgarten veranlaßt, die bisherige Beſchränkung bei 
der Aufnahme von Mitgliedern fallen zu laſſen, ſodaß ſie 
nun jedermann aufnehmen können, der den ſtatutariſchen 
Bedingungen genügt. Sie hoffen, damit ihrer Genoſſen⸗ 
ſchaft die Möglichkeit einer ſchnelleren und größeren Ent⸗ 
wickelung zu geben, wofür nach den bisherigen Erfahrungen 
alle Bedingungen gegeben ſind. 

Wer von den Leſern unſeres Blattes Intereſſe für 
dieſe intereſſante Form einer Genoſſenſchaft hat wird näheres 
über die Einrichtungen und Anforderungen aus dem Pro- 
ſpekt der Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten (Bülach, Kanton 
Zürich) erfahren, der nebſt den Statuten jedem Jntereſſenten 
vom Vorſtand auf Anfrage zugeſandt wird. Die Genoſſen— 
ſchaft ſucht beſonders jüngeren Leuten, die ſich dem Obſt— 
und Gartenbau widmen wollen, die Gelegenheit dazu bei 
ſich zu bieten. Sie erleichtert dies dadurch, daß ſie nur 
geringe finanzielle Anforderungen ſtellt. Es würde uns 
ſehr freuen, wenn wir hiermit den einen oder anderen 
Genoſſenſchafter anregen könnten, ſich dieſe Sache näher 
anzuſehen eventuell dazu zu kommen, zu dem Gelingen 
eines wirtſchaftlich äußerſt intereſſanten Unternehmens ſein 
Teil beizutragen. J. Sp. 

(Eingeſ.) Eine tiefſinnige Anmerkung glaubt die Nedat- 
tion des Solothurner Anzeigers einem Berichte über den 
von der Konſumgenoſſenſchaft Solothurn veranſtalteten 
Vortragsabend beifügen zu müſſen. Wir wollen dieſelbe 
unſeren Leſern nicht vorenthalten und laſſen ſie in ihrem 
Wortlaute folgen: 

„Anmerkung der Redaktion. Wir wollten dieſem 
Referate eines eifrigen Leſers unſeres Blattes die Aufnahme 
nicht verwehren, bemerken aber, daß wir unſern Stand- 
punkt in dieſer Frage keineswegs geändert haben. Für 
Städte und größere Ortſchaften, in denen naturgemäß 
ſchon genug Konkurrenz iſt, halten wir Konſumgenoſſen— 
ſchaften für Spezereien und Lebensmittel weder für not— 
wendig noch für zweckmäßig Die Konkurrenz reguliert die 
Preiſe ſchon und vielerorts ſchaffen dieſe großen Genoſſen— 


Meihnachtsepiſtel der Jungfer Züs Bünzlin. 


Geehrter Herr Redakthor! 
Ich hab's Ihnen ſchon einmal ordentlich auf's Dach gegeben, 


und jetzt iſt es bewieſen, daß ich Recht hatte. Denn die Neue Bas— 
lerin, was eine Kaffeeſchweſter von mir iſt, hat meinen Brief an 
Sie auch abgedruckt und in einem ſchönen Artikel dazu geſagt, wie 
mein Brief bewieſen habe, daß Sie nur ſo ein Tangeltingelmenſch 
ſind, und ein Konſumknecht, ein elendiger, und daß man Sie nicht 
ernſt zu nehmen braucht, weil doch ſonſt Jeder weiß, daß alles 
in der Welt auf Geldmacherei hinauslauft, und nur Sie verſtehen 
das nicht und ſind alſo ein dummer Hans und ein frecher noch 
dazu — jagt die Baslerin. Und weil Sie nicht ernſt zu nehmen 
ſind, ſo ſollen die Metzger und die Zuckerbäcker und die Spezierer 
und alle miteinand auf Sie losgehn und — halt feſt prügeln! ſagt 
die ſchöne Artikelſchreiberbaslerin und Recht hat ſie, das muß man 
ſagen. Warum ſchickt man nicht einfach den Jäger Boß, um Sie 
zu verſchießen? Die Polizei oder das Gericht könnt ihm ja einen 
Denkzeddel für Sie mitgeben, wie die Baslerin wünſcht. Das wär 
8Beſte. 

Und Sie können nicht einmal deutſch und ſagen immer in 
Ihrem dummen Konſumverein der Boß Jäger. Sagt man etwa 
bei Ihnen zu Haus der Müller Docktor? Auf den Doktor brauchen 
Sie ſich auch nichts einzubilden. Es gibt noch andre Leut, wo was 
glernt haben. Ich hab 2 Jahr Sekundarſchul und 3 Tanzkurſe 
durchgemacht (die Baslerin gewiß auch), war 1 Jahr im Wälſchland 
in einem großen Hotel bei der Linge und bin gegenwärtig aktifes 
Mitglied eines dramatiſchen Vereins und eines Töchterkorps, wo 


wir 12 Lieder auswendig kennen. Was können denn Sie für eins? 

Und ſonſt verſtehen Sie auch nichts, aber natürlich — reden 
über alles Mögliche! Zum Beiſpiel über die Mittelſtänder. Ja 
was wollen Sie denn eigentlich? vielleicht Ständer, wo keine 
Mittel haben? Das wären ja die reinſten Bettelſtänder. So was 
ſähe Ihnen grad gleich. Aber der Jäger Boß wird's Ihnen ſchon 
zeigen, er hat gar einen engliſchen Namen, wie unſer Student ſagt, 
wo wir als Zimmerherr haben. Das iſt doch was anders, als 
Kon Einer Müller heißt. Seitdem mag ich die Engländer viel 
ieber. 

Und dann mit dieſer unlauteren Konkurrenz! Der verflixte 
Konſumverein ſoll nichts Unlauteres machen, aber andere Leute — 
ſagen Sie! Das iſt ſchon zu arg. Das iſt eine Frechheit und eine 
Kreditſchädigung, jagt meine Kaffeeſchweſter. Wiſſen Sie denn über- 
haupt, was eine lautere Konkurrenz iſt? Keine Spur. Ein 
Menſch, der nicht einmal verſteht, daß alles auf Geldmacherei hinaus⸗ 
läuft, der wird wohl was von der Konkurrenz verſtehn! 

Jetzt will ich Ihnen einmal ſagen, wie's mit der Konkurrenz 
ſteht. So lang ein Geſchäftsmann ungefähr dasſelbe thut wie die 
andern, iſt alles lauter, was er macht, mag's jo einem Konſum- 
knecht, wie Sie, auch noch ſo dick vorkommen. Wenn aber Einer ganz 
aparte Extra-Gſchichten anfangt, dann wirds unlauter, z. B. der 
Konſumverein. Margrine oder Kunſtwein verkaufen für echt oder 
deriges, daß iſt gar nichts Beſonders, das kann ſchließlich ein Jeder, 
wenn er will, das kann man allweg lauter nennen. Aber der Kund— 
ſchaft den ganzen Profit zurückgeben, wie Sie's machen, — thät 
mich ſchön bedanken! Das iſt einfach unverſchämt und niederträchti 
und protzig, — als ob Sie's gar nicht brauchten, das Geld. Und 
jo was thut kein Einziger von den Mittelſtändern, alſo ganz un— 
lauter, womit ich die Ehre habe zu verbleiben 
Ihre höchſt verächtliche 

Jungfer Züs-Bünzlin, 
auch in Vertretung der verhinterten Baslerin. 
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ſchaften Not und Erbitterung. Herr Bürgin mag jagen 
was er will, die Spezierer, Bäcker, Metzger ꝛc. wollen auch 
gelebt haben.“ 

Wenn man dieſer Bemerkung an einem Stammtiſch 
von Kleingewerbetreibenden begegnet, ſo iſt dies begreiflich, 
denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Leute, denen in den 
Konſumvereinen ein Preisregulator erwächſt, auf dieſelben 
nicht gut zu ſprechen ſind. Denſelben kann man allerdings 
ſagen was man will, es iſt alles umſonſt, denn die Kon— 
ſumvereine ſchmälern ihren Profit, darum ſind ſie bei ihnen 
verhaßt. Daß aber der Redaktor eines täglich erſcheinenden 
Blattes mit einer ſolchen Anmerkung glaubt, ſeine Leſer 
von der Zweckloſigkeit und Schädlichkeit der Konſumvereine 
überzeugen zu müſſen, geht denn doch übers Bohnenlied! 
Denn gerade die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen uns, 
wie große und kleine Kapitaliſten-, Fabrikanten⸗ und 
Händlergruppen ſich vereinigen, wie ſie unbekümmert um 
das Wohl der Konſumenten möglichſt hohe Preiſe für die 
von ihnen produzierten und in den Handel gebrachten 
Waren anſetzen, wie ihnen die perſönliche Bereicherung als 
Hauptſache und die Wohlfahrt der Geſamtheit als letzte 
Nebensache gilt. Wenn nun die Konſumvereine nicht vor— 
handen wären, was ſtünde den Spezierern, Bäckern und 
Metzgern noch im Wege, in ihren Vereinen Preisaufſchläge 
zu beſchließen; die durch die Verhältniſſe abſolut nicht ge- 
rechtfertigt wären. Wenn dies bis heute noch nicht ge— 
ſchehen iſt, ſo iſt es zum großen Teil den Konſumvereinen 
zu verdanken und haupſächlich die Furcht, es könnten ſolche 
gegründet werden, verhindert die Lebensmittelhändler da, 
wo noch keine beſtehen, die Preiſe ihrer Waren zu ſteigern. 

Es iſt überhaupt eigenthümlich, daß in der nämlichen 
Nummer des „Solothurner Anzeiger“, in welcher obge⸗ 
nannte redaktionelle Anmerkung erſchien, die Raiffeiſen'ſchen 
Darlehenskaſſen ſehr günſtig beurteilt und empfohlen werden. 
Der Herr Redaktor hat wohl nicht daran gedacht, daß dieſen 
Raiffeiſen'ſchen Darlehenskaſſen das nämliche Prinzip zu 
Grunde liegt wie den Konſumvereinen, nämlich das Prinzip 
der Ausſchaltung eines überflüſſigen und unproduktiven 
Profitnehmers! 


Baden. (K.⸗Korr.) So eilen wir nun raſch dem Ende 
eines Jahres entgegen und mit ihm vollendet auch unſer 
Vereinsorgan „Schweiz. Konſum-Verein“ ſein erſtes Lebens- 
jahr. Nach meinen Beobachtungen darf das Blatt mit 
Genugthuung auf ſein Wirken und ſeine Entwicklung zu— 
rückblicken, dank ſeiner Redaktion und ihren Mitarbeitern, 
zu denen ich mich auch en darf und auch im neuen Jahre 
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zählen werde, wenn ich gejund bleibe, was ich um jo mehr 
hoffe, als ſelbſt der „Durchfall“ als Arbeiter-Großrats⸗ 
Kandidat meiner Geſundheit und meinem Beſtreben, den 
Intereſſen der Arbeiterſchaft und des Konſumvereins zu 
dienen, keinen Eintrag that. So wünſchen wir dem Organ 
auch im neuen Jahr eine kräftige Unterſtützung, die ihm 
ermöglicht, die genoſſenſchaftlichen Ideen auch fernerhin 
mutvoll zu verteidigen und im Volke zu verbreiten. Schon 
der erſte Jahrgang hat gezeigt, wie notwendig das Organ 
war, um ſich gegen unberechtigte Angriffe verteidigen zu 
können; der Verband wäre ohne den „Schweiz. Konſum⸗ 
Verein“ bös daran geweſen. Dem Mutigen hilft Gott 
und wer ſich fürchtet, iſt im Himmel nicht ſicher. Alſo 
getroſt den Sprung ins neue Jahr gewagt! Allen meinen 
Freunden und Bekannten im Verband ſchweizer. Konſum— 
vereine aber ein aufrichtiges „Proſit Nenjahr“! 

Chur. Mit Freude vernahm die Direktion, daß am 
13. d. M. der Vorſtand des Konſumvereins in Chur be⸗ 
ſchloſſen hat, den Verkauf an Nicht-Mitglieder mit dem 
19. Dez. vollkommen abzuſchaffen. Die Entſcheidung des 
Bundesrates fängt an, reiche Früchte zu tragen. Wir 


W und hoffen, daß dieſes Beiſpiel Nachahmung 
indet. 

Kirchberg (Ktn. Bern). Der dortige Konſumverein 
hat ſeinen Jahresabſchluß gemacht. Der Umſatz betrug 
Fr. 35,391. 80 und der Nettoüberſchuß Fr. 2689. 21. Hie⸗ 
von werden Fr. 517. 85 in den Reſervefond gelegt und 
10 % rückvergütet. Die Reſerve wird nunmehr Fr. 2000 
überſteigen. Die Mitgliederzahl iſt von 62 auf 74 geſtiegen, 
die Guthaben der Mitglieder betragen Fr. 1709 bei ihrer 
Genoſſenſchaft. 


DIE — 


Genoſſenſchaftsbewegung 


Konſumverein „Vorwärts“ in Dresden und Umgebung. 
Aus dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht dieſes Vereins, 
den uns die Verwaltung überſandte, geht hervor, daß der— 
ſelbe trotz des wirtſchaftlichen Niedergangs, der vielen Mit- 
gliedern eine wochen- und monatelange Arbeitsloſigkeit 
brachte und daher auch einen Rückgang der durchſchnitt⸗ 
lichen Konſumationsquote von Fr. 367.40, im Vorjahre 
auf Fr. 354.70 zur Folge hatte, ſich dennoch entwickelt 
und weiter ausgebreitet hat. Die Mitglieder haben ſich 
um 1792 vermehrt, und gehörten dem Vereine am Schluſſe 
des Berichtsjahres 21,033 Genoſſenſchafter an. In 29 
Filialen des Vereins wurden an die Mitglieder für Fr. 
6,764,305 Waren abgegeben, gegen Fr. 6,527,815 im Vor— 
jahre. Der Ueberſchuß beträgt Fr. 556,776 und ſoll 
folgende Verwendung finden: den Mitgliedern wird eine 
7% ige Rückvergütung auf die Warenbezüge Fr. 471,537 
gewährt, dem Reſervefonds werden Fr. 29,323, dem Er— 
weiterungsfonds Fr. 27,857, dem Grundſtückreſervefonds 
Fr. 36,542 und dem Perſonalunterſtützungsfonds Fr. 6,250 
zugeteilt. Trotzdem der Verein erſt das 13. Geſchäftsjahr 
hinter ſich hat, iſt der Geſamtbetrag der diverſen Reſerve— 
fonds doch ſchon auf die ſtattliche Summe von Fr. 337,673 
angewachſen. Die eingezahlten Anteilſcheine betragen Fr. 
422,870. Der Verein beſitzt Immobilien im Werte von 
Fr. 991,097 und beſchäftigte am Ende des Berichtsjahres 
253 Perſonen, welchen er insgeſamt Fr. 289,250 Gehalt 
ausbezahlte. 

Der Verein iſt Mitbegründer der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft deutſcher Konſumvereine und bezog von derſelben 
im verfloſſenen Geſchäftsjahre für Fr. 716,000 Waren. 
Anteilſcheine der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine hat der Verein im Betrage von Fr. 22,600 über- 
nommen, außerdem hat er noch bedeutende Summen bei 
ihr verzinslich angelegt. 

Die Verwaltung dieſes aufſtrebenden, in ſo kurzer 
Zeit zu ſo großer Blüte gelangten Vereins wird von einem 
feſtangeſtellten, aus drei Mitgliedern beſtehenden Vorſtande 
geleitet, welcher insgeſamt einen Gehalt von Fr. 10,750 
bezog. 


Es giebt Berufe, die an der Unwirtſchaftlichkeit ihrer Ge— 
ſchäftsgebahren zu erwürgen in Gefahr find; es fehlt 
nicht an Exiſtenzen, die bei den unwirtſchaftlichen Grundlagen 
ihres geſchäftlichen Daſeins ſchon „fertig“ ſind, wenn ſie erſt 
anfangen, und wie viele Familien giebt es, die unter dem 
Drucke des Geiſtes der Mode, des Scheins, der geſellſchaft— 
lichen Rückſichten und der Anſprüche an das Leben fort— 
geſetzt mit einem „latenten Defizit“ zu kämpfen haben! 

Oskar Altenburg, 
Die Arbeit im Dienſte der Gemeinſchaft. 
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teur suisse. 


Une pol&mique de presse pour et contre la cooperation. 


Voilä quinze jours“ que la cooperative de Geneve et 
la coopération en general sont l’objet d'une pol&mique 
de presse dont nous voulons rendre compte. 

Remereions d’abord les nombreux correspondants qui 
nous ont tenu au courant en nous faisant passer les jour- 
naux en question. Le grand nombre d’exemplaires qui 
nous ont été envoyés prouvent l’interet general que 
provoque cette question et le nombre d’amis ardents 
que la cooperation a a Geneve. 

Nous estimons que cette discussion ne peut étre 
qu'utile à la propagation de nos prineipes et sert grande- 
ment à eclairer le public. Les soeietes qui ne pro- 
voquent pas d’inimities ne peuvent &tre que celles qui 
ne prosperent pas. Toute idée nouvelle touche à tant 
d’interets qu'elle doit faire crier les intéressés. S'ils ne 
crient pas, c'est qu'ils ne sont pas touchés; par con- 
séquent idée nouvelle est sans importance, ou les 
moyens employes sont sans influence. 

La lutte a commencé par une lettre d'un M. L.B.-R. 
publice dans la „Genevois“. Tres confuse, elle témoi— 
gnait d'une ignorance absolue des prineipes coop£ratifs 
et répétait complaisamment un mensonge cent fois ré— 
futes du comité de l’Union des Arts et Métiers M. L. B. R. 
assimilait les coopératives à la soeiete des timbres-rabais. 
Il eroit voir dans les cooperatives une „affaire“! 

Les réponses vinrent nombreuses. M. II. P. rectifia 
d’abord les allegations concernant la société de Bale. 
M. J. R. exposa les prineipes generaux des coopératives 
et repondit à l’objection de M. Favon prétendant assi- 
miler les cooperatives aux trusts, alors qu'elles en sont 
exuctement le contraire, puisqu'elles prétendent englober 
tous les consommateurs et que leur liste de membres 
n'est jamais close. M. D. rectifiait les faits avancés à 
la charge de la cooperative de Genève. 

Son voeu de voir la cooperative de Genève ouvrir 
50 à 60 locaux de vente, nous parait un peu dangereux. 
Les coop6ratives devraient tendre au contraire à con- 
centrer le debit afin d’&conomiser des frais generaux 
aux consommateurs. Le grand nombre de locaux des 
cooperatives de Bale et Zurich est plutöt une cause 
d’affaiblissement pour ces sociétés. Nous avons entendu 
vanter l’exemple de Geneve avec son petit nombre de 
magasins. Bienne et Olten qui sont parmi les plus 
prosperes se gardent d’ouvrir beaucoup de magasins. 

Une lettre signée „Sincère“ reprocha ensuite aux 
coopératives de ne pas faire erédit. Le brave homme 
ne semble pas se douter que le erédit est ruineux, de- 
moralisant et asservissant pour le pauvre, et qu'on lui 
vient mieux en aide en le faisant payer comptant, qu'en 
lui faisant credit. 

Dans les réflexions dont M. Favon fait suivre cet 
article, il attire l’attention sur les ruines que ferait une 
introduction subite et generale de la cooperation dans 
tous les domaines. M. E. II. répond à cet argument 
dans un excellent artiele publié par le Peuple de Genève; 
avee la lettre de M. J. R. et un article Z dans le Signal 
du 21 ert. c'est ce qui a été éerit de mieux dans cette 
polémique. 

D’abord Fintroduetion generale de la coopération ne 
peut se faire subitement et par consequent notre monde 
économique aura loisir de Sadapter peu à peu au nou- 
vel ordre de chose, comme il s'est adapte à quantite 
d'autres changements tres considerables. Ensuite notrre 
ordre ou plutöt notre desordre économique constitue une 


categorie de privilegies et leur privilege ne peut etre 
aboli sans que leurs interets en souffrent. D’ailleurs 
toute suppression de privilöge est un avantage direct 
ou indireet pour tous. Enfin tout progres cause des 
ruines: lintroduetion des chemius de fer, des machines, 
ete. ont aussi ruine bien des gens, ce qui n'empéche 
pas que nous ne soyons heureux de posséder ces in- 
struments de travail. 

Parmi les reflexions de M. Favon, il en est cepen- 
dant une de juste. Il est vrai que les coopératives 
seraient plus fortes, si elles avaient su limiter à temps 
la ristourne annuelle et consacrer le surplus de ex- 
cédent à la formation d'une fortune collective, alin 
d’stendre leur cerele d'action et de fonder des institu- 
tions d'un interet général. C'est ce qu'ont fait les coo— 
peratives anglaises est c'est dans ce fait que git leur grande 
force et la cause de leur developpement gigantesque. 
Mais que M. Favon se console, les coopératives nouvelle- 
ment fondces se constituent sur cette base et les an- 
ciennes se mettent peu à peu sur le m&me pied. 

Le 21, M. B.-R. replique par des calomnies, par 
des personnalites, par des quiproqui et des assertions 
hazardees qui ne valent pas la peine d’etre discutees. 

Nous ne doutons pas que cette polémique n'ait pour 
résultat d’attirer bien des membres à la cooperative 
genevoise, car c'est les cooperateurs qui ont eu dans 
cette affaire l’avantage d’exposer des prineipes clairs et 
de defendre linteret general contre linteret particulier. 


Notre mouvement en Suisse. 

Vevey. La Société cooperative La Menagere a tenu 
une assemblée générale extraordinaire le 7 décembre 
dernier. 

A lunanimite, l’assembldee a decidé de se faire 
inserire à nouveau dans le registre du commerce et 
cela, vu la bonne marche des affaires, pour une durée 
illimitee. 

Pour divers motifs la revision des statuts a été 
renvoyée ä& l’annde prochaine; par contre l’assemblee 
a deeide la création d'une caisse d'épargne, dont le ré— 
glement a été adopte dans son ensemble pour entrer 
en vigueur le 25 fevrier 1902. 

La caisse d’epargne recevra des depöts depuis 2 fr. 
Le maximum d'épargne d'un deposant est limite au 
chiffre de 1000 fr. L'assemblée pourra toujours changer 
la limite du depöt. La Société recevra également des 
sommes au terme de 5 ans; à cet effet, il sera delivre 
des obligations nominatives de 100 francs. Le taux de 
l’interet a été fixe a 4½ %. 

L'assemblée a chargé le Conseil d’administration 
d’etudier la vente du lait. persuadee qu'une laiterie 
cooperative rendrait de réels services. 

Nous avons également introduit la vente du com- 
bustible et nous debitons actuellement environ 10,000 
kg. d'authracite toutes les 3 semaines. Nos prix sont 
sensiblement plus bas que ceux du commerce. 4. E. 

Kirchberg a débité pour 35,000 franes de marchan- 
dises pendant l’exereice qui vient de s’&couler. Lexcé— 
dent net est de 2700 franes, permettant une restitution 
aux membres de 10% de leurs achats. Le fonds de 
reserve est de 2000 franes; 500 franes y seront versés 
cette année. Les membres ont 1700 franes en depöt 
dans les caisses de la société. 

Landquart-Fabriken constate dans son rapport annuel 
un debit de 42,000 franes et un excédent net de 5000 


7 9 u 2 7 = 
franes. Les chiffres correspondants de l’annee précé— 
dente etaient 30,500 et 2100. Cet excédent permet de 
restituer aux membres payant comptant 13% de leurs 
achats et à ceux faisant usage du crédit 12 9%, La So- 
ciété ayant révisé ses statuts dans un sens coopératif 
a été admise dans l’Union en juin 1901. Le nombre 
des membres etait à la cloture de l’exereice de 89. II 
a atteint depuis le chiffre de 100. 


Comment l'idee cooperative se propage. 


Une contribution à l’histoire de la coopération. 


Nous trouvons dans un opuseule publié en 1885 
par le president de la grande coop6rative milanoise, 
M. Buffoli, sous le titre „Le societä cooperative di cosumo*, 
un renseignement interessant sur l’origine du mouve- 
ment cooperatif en Italie. 

En 1853 une disette avait produit des desordres 
assez graves à Turin. La société ouvriere de cette ville, 
cherchait un moyen de remedier à la misère des ouvriers. 
lorsqu’un artiele paru dans le journal „Gazetta del Po- 
polo“ fut pour ces hommes une veritable revelation. 
Ce journal publiait dans son numéro du mereredi deux 
aoüt une lettre datee de St-Gall, le 27. juillet 1854 et 
adressée au rédacteur par un ami. 

Cette lettre racontait la maniere de procéder d'une 
association etablie a Zurich sous le nom de „Konsum- 
verein“ par MM. Burchli (sie) et Treichler et se repan- 
dait en eloges sur l’&eonomie réalisée par cette soeiété 
comptant alors 1800 familles ouvrieres. 

Cest sur le modele du premier Konsum suisse que 
la société ouvriere de Turin 6tablit alors son magasin 
coopératif, le premier en Italie. 

A l'exemble de Zurich, ce premier essai de coopé— 
rative vendait aux prix de revient majoré des frais 
d’administration. Il n'y avait pas de ristourne et ä peine 
possibilite d'accumuler des réserves au contraire de Roch- 
dale. Cest pour cette raison, comme le remarque fort 
justement M. Buffoli. que la société de Turin n'a pas 
obtenu les résultats de Rochdale. 

II était néanmoins interessant de constater que 
idée premiere de la coopération, — l’achat en commun 
et la distribution aux membres de Fassociation. — a 
été transmise à l’Italie par la Suisse. 


A l'etranger. 


La Wholesale danoise a deeide la ereation d'une 
fabrique de tabaes afin de resister aux pretentions du 
syndicat des fabricants. Ces derniers voulaient aug- 
menter le prix de leurs produits. 

L. Unione cooperativa de Milan clot le premier se- 
mestre de 1901 par un excedent brut de 643.150 frs. 
La succursale de Berlin pour la vente des produits ita- 
liens et la eréation d'un hotel populaire à Milan, sont 
la cause d'un recul, certainement momentane, dans l’ex- 
cédent net de la société. 

Les Cooperatives de production. Le Congrös des So— 
ciétés cooperatives de production reuni A Lyon à deeide: 
de faire participer les ouvriers employés par les coopé— 
ratives aux memes avantages de salaires et de bene- 
fices qui sont attribuds aux assoeies: de consacrer an- 
nuellement une part des bénéfices aux oeuvres de soli- 
darite; d’etudier l’organisation d’assurances coop6ratives 
(aceidents, vie, incendie) et de sociétés cooperatives 
agricoles. 


En Italie, comme partout ailleurs, le mouvement 


cooperatif semble faire des progres réjouissant. D’aprös 
les communications présentées au recent congrès coopé— 
ratif de Reggio d' Emilia. il existe dans ce pays 510 
sociétés affiliees à la Federazione italiana delle coope- 


rative< (federation de coopératives italiennes). Ces so- 
eietes comptent 227,000 membres, possedent un capital 
de 10 millions et demi et ont distribué à leurs mem- 
bres pour 32 millions de marchandises. 

L’Union italienne a essayé de connaitre le nombre 
total des cooperatives de ce pays. Elle en a trouve 
pres de 2700, mais sans pouvoir en obtenir plus de 


renseignements. * 
* * 


* 

Pour compléter les renseignements tirés des ap- 
ports de office anglais du travail sur les coop6ratives 
de ce pays, nous indiquons les chiffres concernant les 
Wholesales, c'est à dire les coop6ratives de gros. Celles- 
ei ont distribues en 1900 aux cooperatives de detail 
pour 538 millions de franes de marchandises. Elles en 
avaient fabriqué pour 104 millions dans leurs propres 
ateliers. 12,131 ouvriers y etaient employes aux con- 
ditions des syndicats ouvriers. 

Le m&me rapport donne par les chiffres suivants- 
une idee de l’activite des coopératives dans le domaine 
de Thabitation. 224 sociétés avaient jusqu’en 1900 de- 
pensé 129 millions dans ce but. 179 d'entre elles avaient 
construit 4247 maisons d'une valeur moyenne de 5400 
francs chacune pour les louer à leurs membres. 89 so- 
eietes avaient construit et vendu A leurs membres 3709 
maisons d’une valeur moyenne de 5575 franes. Enfin 
139 sociétés avaient avancée A leurs membres 85 mil- 
lions garantis par 16,082 maisons achetées ou construites 
par eux. 

Le premier mode de faire nous semble le plus cor- 
rect et le plus conforme aux véritables principes coope- 
ratifs. En effet nous ne fondons pas des cooperatives 
pour faire de nos adhérents de petits épiciers, et si une 
cooperative construit des maisons ce n’est pas non plus 
pour en faire de petits propriétaires, car ce serait re- 
tomber dans le mode de faire que nous voulons élimi— 
ner. Les maisons de la cooperative doivent rester pro- 
priete collective tout comme les autres institutions que 
nous fondons. De cette maniere la colleetivit& et non 
individu profite de la rente croissante du sol, rente 
que cette colleetivite et non pas lindividu a produite. 


Bibliographie. 


Nous avons sous les yeux l’Almanach des Coopéra- 
teurs Belges et l’Almanach de la Cooperation frangaise. 

Le premier édité par L. Bertrand et vendu au prix 
de propagande de 15 centimes, contient une série d'ar— 
ticles fort interessants parmi lesquels nous signalons: 
Instruire et Hude,] par la cooperation, de Victor 
Serwy; Thistoire tres suggestive d'une coop6rative belge: 
de Zon (le soleil): Education! Education! par Paul 
Deutscher: la magnifique poesie de Maurice Bouehor: 
Le Pain: enſin un article de Ch. Gide: L’egoisme. La 
liste de 219 cooperatives nouvelles fondées en 1901 
en Belgique qui termine le volume doit &tre lue 
avec un grain de critique; elle contient des assoeiations 
comme: L’Union des cabaretiers, Union sueriere, la 
Société cooperative Anversoise pour favoriser le com— 
merce de detail, associations qui ne nous paraissent 
guere marquces au coin de la veritable coopération. 

L’almanach francais, edite par le bon eooperateur 
quest M. de Boyve, renferme des articles dus aux 
plumes bien connues de MM. Gide, de Seilhac, Fabre, 
de Bancel, Tholozan, Soria, Holyoake, ete. et une liste 
de 1689 cooperatives de consommation francaises. Enfin 
quelques planches concernant la coopération anglaise. 

Nous ne pouvons que recommander la leeture de 
ces deux almanachs à tous nos lecteurs et souhaiter 
qu'un jour nous en fassions autant. 


Lenzburger 


ganz 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


in Eimern von 25, 10 und 5 Rilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Kilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen find wir in der Lage, das Beerenobſt in 
reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein gejundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 


Konſervenfabrik Lenzburg vorm. Henckell & Roth. 8 
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Confitüren 


Stellen⸗Ausſchreibung. 


Die Konſumgenoſſenſchaft Biel ſucht für ihr zu eröffnen— 
des Schuhwaren-Magazin einen gewandten 


vd * * * 
Haubwaren: 2 erkäufer. 
. EEE _ HEREIN 
Verheiratete, tüchtige, beider Sprachen mächtige Be— 
werber, die ſich über ihre Fähigkeiten ausweiſen müſſen, 
können das bezügliche Pflichtenheft in unſerm Verwaltungs- 
bureau, unterer Kanalweg No. 50, einſehen. 
Schriftliche Offerten nimmt entgegen 
Der Aufſichtsrat. 


Trinket täglich 


REINEN HAFER CAC AO 


MARKE WEISSE S PFERD 
PRÄMIRT PARIS 1900. 125° 


GC. Permer & Comp. 


Weinhandlung und Weingüterbesitzer 
ROVERETO. 
Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 
garantiert ächten roler Weinen. 
Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt. [39 


Wochen-Bericht 


E 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ b 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fad- N 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 

leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 8 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 

in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. [19 


++ 
Romatour-Rüſe, 
Limburger und Double -Crèẽme 

in prima feinſten Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 

kannt billigen Preiſen franko Fracht uud Zoll 
Wilh. Herm. Schmidt, Alm a. Donau. 
Bezug direkt oder zu Hriginalpreiſen durch den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. [16 


eine durch 100 teilbare Summe lauten. 


vereine eingelöst. 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


Kapitalien, die wir hiermit allen Genossenschaftsmitgliedern bestens empfehlen. 


sowohl von Seite des Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. 
Obligationen 4%, für 3jährige 4½ % und für 5jährige 4½ “%. 


* 7 - 7 * * — = * 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
Wir empfehlen uns den ſchweizer. Konſumvereinen 
zur Lieferung aller Arten 
Kolonial-Waren 
in vorzüglichſter Qualität zu den niedrigſten Preiſen. 
Direkter Einkauf aller Produkte. 


Der Verband schweizer. Konsumvereine 3 
z 
5 I ® ® od | l 0 0 * Ye 
InltmA fl in np 8 D 8 
Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 5 
und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 8 
Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 3 
Sie sind auf ein resp. drei und fünf Jahre fest und nachher 3 
Der Zins beträgt für 1jährige 8 
® 
Die Coupons werden jederzeit auch an der Kasse sämtlicher dem Verbande angehörenden Konsum- 3 
Namens der Direktion des Verbands schweizer, Konsumvereine, 8 
Der Präsident: J. Fr. Schär. Der Sekretär: Dr. Hans Müller. 3 
2 
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Seferung ſämtlicher Kolonſalwaren, ſowie aller einheimi 
e 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrit Balsthal. { 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

alsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärfefabrifen, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 5 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Bonbons⸗ und F Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckel F Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſchconſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 


Conſervenfabrik Seethal, N.., Teon (Aargau). 
Confitures, 
Gelees, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz⸗ und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrit chem.-techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbündes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbü ch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak: und Eigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 
Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-rauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereröme, Brillantine- 
Wichje; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Nreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or. — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Eic,, Cigarrenfabrik, Neinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren beine Fagon und mit Kielſpitzen. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 


Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Ng, zum Würzen, 
Bouillon-Kapjeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


_ refentofel empfehlensmerter Berugsquelen. 


Verband Fhmeizerifher Konſumvereine in Bafel, 


cher Fabritate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den 
deutendſten Fabriken. — Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Hediger Söhne (Hediger fis) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauplſpezialitat in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Freres & Cie. A Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toilettefeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken F. B. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenme le, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt-⸗ 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann F Co., Technſſches Bureau, Zürich I. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
Basler Wichfefabrik Jof Böhm, vorm. M. Moos⸗Grellinger, Bajel 
chem.⸗techn. Laboratorium. 

Bodenwichſe (Elephant), Stral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 

Emil Manger, Baiel, 

Margarine», Koch- und Speiſefett-Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 


Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Eannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-⸗Backofen⸗Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillatſon Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding fröres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Hichtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 

a Bühler & Zimmermann, Logiwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 

Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen⸗ und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


